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S7. Jahrgang

Der Mord von Janina
Der Mord , an der italienischen Grenzkommission m Al¬

banien beantwortet Italien mit einem unerhört scharfen
Sühnevorgehen gegen Griechenland. Bor dem Piräus , dem
Hafen Athens, drohen bereits zwölf italienische Panzerschiffe
in voller Kriegsausrüstung , unmittelbar aus den zeitlich sc
günstig veranstalteten Manövern kommend. In Mailand.
Triest und anderen italienischen Städten werden Eriechen-
„Bersolgungen" veranstaltet , und Ministerpräsident Musso¬
lini ließ der athenischen Regierung sieben überaus 'chrosst
Forderungen überreichen, die er den schleunigst zusammen¬
berufenen Vertretern der verbündeten Staaten England und
Frankreich gegenüber mit einem Wort bezeichnete, das in
deutschen Ohren bitter u. aufreizend klingt: Sanktionen!

Aber nichts wäre törichter, als nun in der deutschen Oes-
senüichkeit für das „gedemütigte Griechenland" — römische
Blätter, wie z. V. die „Idea Nazionale" verlangen tatsächlich
.rascheste und restlose Demütigung" — gegen Italien Partei
zu nehmen. Allerdings kann man eines nicht unterlassen,
nämlich einen Vergleich  anzustellen zwischen diesem neuen
Balkanstreitfall und der erschreckend ähnlichen Lage im Juli
1814, als Oesterreich sein Ultimatum an Ser¬
bienrichtete.

Damals wie heute ein politischer Mord , der durch natio¬
nale Spannungen vorbereitet war . Damals wie heute eine
Politische Schuld, dis voir dem Stärkeren benutzt w>rd, um
Machtfragen gegen einen Schwächeren durchzusetzen. Wäh¬
rend jedoch das österreichische Ultimatum von der amtlichen
Geschichtsschreibungder Ententeländer zur schwersten An¬
klage gegen Oesterreich und Deutschland  ge¬
macht wurde, während aui Grund jenes Ultimatums dem
Deukschkum das europäische Bürger - und Menschenrechk abge¬
sprochen und wegen dieser Minderwertigkeit dis Verni  ch-
tun  g über Mitteleuropa verhängt wurde, zweifeln wohl
diesmal die Guten und Gereckten innerhalb des Wslikr-isss
der Entente keinen Augenblick, daß die italienischen „Sank¬
tionen" gegen das nach einem unglücklichen Krieg am Boden
liegende Griechenland ebenso ehrenwert und heilig
!vie notwendig  und nützlich  sind . Dabei besteht sogar
noh ein Unterschied zu Gunsten des einstigen österreichischen
Ultimatums. In Ssrajewo war der Thronfolger  eines
ehrwürdigen Kaiserstaates ermordet worden, und es gab ge¬
nügend Beweise einer langen planmäßigen " Ver¬
schwörung  und einer Unterstützung dieser Verschwörung
durch die serbische Regierung.  Bei Janina sind am 28.
August 1923 einige Offiziere  von einer griechischen Bande
ermordet worden, gewiß auch ein scheußliches Verbrechen,

jedenfalls geschehen okme Beteiligung der griechischen
ltegierung.  Nimmt doch Mussolini selbst in seinem
Donner gegen Athen nur eine moralische  Mitverantwor-
mng der griechischen Regierung durch Fahrlässigkeit an , weil
sie es versäumt habe, der Zehe in griechischen Nakionalisten-
neisen rechtzeitig entgegenzuwirken. Mit dieser Verschärfung
V also heute erlaubt,  was 1914 verpönt  wurde . Wollte

von einem Staatsmann der Entente eine Erklärung
über diesen Zwiespalt der Natur verlangen , so hieße es sicher:
4a, deutscher Michel, das ist ganz was anderes . Vielleicht
dämmert aber allmählich den Neutralen und den Einsi-Htige-

dm Cntentestaaten die Erkenntnis auf, daß an öer
Mrjailler „Schuldfrage", die aus jenem österreichischen Ulti-
matum in letzter Linie abgeleitet wird, doch irgend etwasnichtm Ordnung ist.

Auch in anderer noch mehr Besorgnis erregender Weise
Ennert Janina an Serajewo : Die Ermordung des öster-
nichifchen Thronfolgerpaares war der eigentliche Beginn
eg Weltkriegs.  Der albanische Mord hat die Gefahr

«»es italienisch-griechischen Kriegs heraufbeschworen. Und
was kommt dahinter ? Noch ehe die alarmierende Bluttat an
m albanischen Grenze bekannt wurde, hatte die Londoner
Presse angekündigt, daß der englische Marinemini-
^ st och Anfang Oktober nach dem Mittelmeer  begibt
umm Malta und Gibraltar alle Anforderungen für die
Asstiugung  eines großen Teils der englischen Schlacht¬
en der Nordsee nach dem Mittelmeer zu treffen . DicMische Mittelmeerflotte werde dann wiederum, wie es be-
/chb.vor dem Abschluß der Entente gewesen sei, der stärkste
-Mische Flottenverband werden. Heißt das nicht soviel wie:
uas Mittelmeer ist Zündherd des nächsten Kriegs ? —er.

Ern neues
deutsches„Schuldgestandms"

Der „Köln. Ztg." wird aus Cincinnati (Ver. Staaten)
schrieben: Eine Meldung , die hier beträchtliches Kopsschüt-
stn erregt, kommt aus Washington. Dort tagt gegenwärtig
ie gemischte Kommsision, die die aus dem Krieg stammen-

M Schadenersatzansprüche Amerikas an Deutschland zu prü-
Wt. In einer der letzten Sitzungen dieser Kommission

82oen die Vertreter Deutschlands  die Erklärung
Segeben, daß die Reichsregierung bereit sei, zuzugeben,

daß Deutschland die Verpflichtung habe, fikr allen Schaden,
der durch dis Versenkung der „2 usitania"  entstanden sei,
aufzukommen; in andern Worten , daß die deutsche Regie¬
rung zugebe, die Versenkung des Schiffes sei nicht gerecht¬
fertigt gewesen. Man kann sich drüben schwerlich vorstellen,
welche Wirkung diese Meldung hier gehabt hat , und man be¬
greift hier nicht, wie die deutsche Regierung dazu hat kom¬
men können, eine derartige Erklärung abzugeben. Man be¬
greift das um so weniger, weil die Erklärung des amerikani-
sihen Admirals Sims,  daß die Versenkung der Lusitania
als gesetzmäßige Kriegshandlung betrachtet werden müsse
und ohne Verletzung der allgemein als gültig anerkannten
Kriegsregeln vorgenommsn worden sei, jenen Kreisen, die im¬
mer wieder auf die Versenkung der „Lusitania " zurückzugrei¬
fen pflegten, wenn es galt, Deutschland eins auszuwischeu,
so Ziemlich allen Wind aus den Segeln genommen hatte.
Ich hatte vor einigen Tagen Gelegenheit, mit einem bekann-
Len llurnalisten, der auch in der Politik eine Nolle spielt, über
die Angelegenheit zu sprechen. Er gab zu, daß ihm die Er¬
klärung des Admirals Sims überraschend gekommen sei, er
bestritt auch nicht, daß die Entscheidung des Newyorker Ober¬
gerichts, nach der die Versenkung der „Lusitania " als gesetz¬
mäßige Kriegshandlung betrachtet werden muß, in Verbin¬
dung mit den Angaben des ehemaligen Newyorker .Hafenmei¬
sters Dudly Fiel - Malone über die Ladung der Lusitania
zugunsten Deutschlands spreche; aber dann warf er die Frage
auf, wie es komme,  Latz Deutschland sich trotzdem als
schadenersatzpflichtig bekenne, was unmöglich anders als
Schuldbekenntnis ausgelegt werden könneä

Es liegt auf der Hand, daß -durch eine derartige Frage
auch dis wärmsten Verfechter der Sache Deutschlands in Ver-
legenheit gebracht werden müssen Die gegenwärtige deutsche
Regierung macht bei der Behandlung dieser Angelegenheit
denselben Fehler , den die kaiserliche Regierung unmittelbar
nach der Versenkung der Lusitania in ihren Auseinander¬
setzungen mit Wilson machte. Hätte sie damals unentwegt
den Standpunkt vertreten , daß die Versenkung der Lusitania
k»tNF gossirrnöAiAs und rv
auf die Wilsonschen Sophistereien einzulassen, dann würde
das hier aus die öffentliche Meinung einen ganz andern Ein¬
druck gemacht haben als das kraftlose Zurückweichen vor dem
Wilsonschen Humanitätsgefchwätz, Die Versenkung der Lusi¬
tania wäre vom amerikanischen Volle als Kriegsgrund auch
dann abgelehni worden, wenn die begleitenden Umstände
weniger zugunsten Deutschlands gesprochen hätten, als es
tatsächlich der Fall war . Schon damals ermangelten die
Auslassungen der deutschen Regierung des Tons , der hier
allein häkle Eindruck machen können. Sie vcrleidigke und
entschuldigte sich zu viel. Statt selbst cmzuklagcn, die Welt
anzurufen zum Zeugen der fortgesetzten Neutralitätsver-
letzungen der Wilsonschen Regierung und der einseitigen Be¬
günstigung der Verbündeten in einem Krieg, der den» deut¬
schen Volk aufgezwungen worden war und in dem es um
Sein oder Nichtsein der Nation ging, der Amerika so viel zu
verdanken hatte, mit der es in mehr als hundertjähriger
Freundschaft verbunden war , beschränkte sie sich auf schwäch¬
liche Abwehr der unhaltbaren Wilsonschen Beschuldigungen
und - er fortgesetzten Verdächtigungen, und es muß einmal
offen heraus gesagt werden, daß die Kundgebungen der
gegenwärtigen deutschen Regierung, soweit sie für das Aus¬
land bestimmt sind, hier wiederum keinen Eindruck machen,
weil auch sie den Ton nicht finden, der allein das Echo aus-
lösen könnte, auf das man es abgesehen hat. Bei den Ver¬
handlungen über die Ersatzansprüche Amerikas, die gegen¬
wärtig in Washington stattfinden, hätte es, soweit die Lusi-
tania -Frage in Betracht kommt, für dis deutsche Regierung
nur einen Standpunkt geben dürfen : bedingungslose Ableh¬
nung jeder Forderung , deren Anerkennung als Schuldbe¬
kenntnis gedeutet werden konnte.

Der Amerikaner denkt anders . Man beginnt langsam
auch hier zu ahnen, daß Deutschland nicht die räudige Nation
gewesen ist, als welche es während des Kriegs hingestellt
worden ist, und Sache der deutschen Regierung hätte es
längst sein müssen, diesem Erwachen und diesem Verstehen
durch trutzige Zurückweisung der besonders in der franzö¬
sischen Presse und in den von Frankreich beeinflußten aus¬
ländischen Zeitungen immer wieder auftauchenden Beschuldi¬
gungen und Verdächtigungen Deutschlands und des deutschen
Volks mik der gleichzeitigen Veröffentlichung des ihr zur
Verfügung stehenden erdrückenden Beweismakerials für die
Kriegsschuld der andern  entgegenzutreten . Was
bisher darüber in den Vereinigten Staaten veröffentlicht
worden ist, war zu wenig zusammenhängend, zum Teil auch
zu sehr auseinandergezogen und stellenweise sehr lückenhaft.
Außerdem fehlte es au einer dahinterstehenden starken Au¬
torität , der man Beachtung nicht hätte versagen können. So
ist es verständlich, daß dieses Material weite Kreise der Be¬
völkerung, die amtlichen Stellen und die meisten Mitglieder
des Kongresses eingcschlossen, zum Teil nicht erreicht hat,
zum Teil absichtlich und unabsichtlich übersehen worden ist.
Was dem neuen Deutschland fehlt, ist Verständnis für
das Wesen und die Bedeutung einer groß
angelegten,  geschickten und zielsicheren Aufklä¬
rungsarbeit.  Was bisher in dieser Beziehung versucht
worden ist, hat wenigstens hierzulande nur sehr bescheidenen
Erfolg gehabt: aber es hat nicht etwa deshalb versagt, weil

Das amerikanische Volk für solche Aufklärung noch nicht cnff-
nahmefähig ist, sondern weil die Sache ganz und gar
falsch angesaßt  wurde . Hier liegt eine der großen
Gegenwartsaufgaben der deutschen Negierung , und je
schneller und je gründlicher sie sich dieser Aufgabe entledigt,
desto besser wird es für Deutschland und das deutsche Volk
sein. Aber man muß aufhören, sich zu verteidigen und zu
entschuldigen, man muß anklagen und kräftig zufassen. Es
wird zu viel geredet im neuen Deutschland, aber das Reden
tut's nicht. Die Taten tun's. Und ganz besonders in Amerika.
Man liebt hier die Kraft und nicht die Schwäche, den Trotzund nicht die Feigheit.

Der Nelchswirtschastsminister bremst
Berlin , 2. Sept . Im wirtschaftspolitischen Ausschuß des

Reichswirtschaftsrats gab Reichswirtschaftsminister v Rau¬
mer  eine Erklärung ab, die wohl als ein Programm des
Ministeriums zu betrachten ist. Er sagte: Arbeitgeber und
Arbeitnehmer sind bestrebt, sich vor der E n t w e r tun g d er
Mark  zu schützen. Aber es ist auch ein erhebliches N a ch-
lassen der Arbeitsleistung  festzustellsn . Jnslflgeder z u hohen Löhne,  die seit Ende Juli drei- bis vier¬
mal so stark gestiegen sind wie der Dollar , beginnt der A b-
jatzzu stocken ; neue Aufträge gehen vom Ausland über¬
haupt nicht mehr ein, es handelt sich nur noch am Aufträge
der Ausbesserung. Dem Wert nach, in Goldmark umgerech-
wet, hatte Deutschland im Mai ds. Js . eine Ausfuhr  von
814 Millionen , im Juni ging sie auf 380 und im Juli auf
jL05 Millionen zurück; im August wird das Ergebnis wohl
Noch schlimmer sein. Eine Kapitalsnot  ohnegleichen ist
ieingetreten, so daß die Betriebe die Löhne nicht mehr zu be-i
Fahlen vermögen. Mit dem Stocken der Ausfuhr schwindet
aber auch die Möglichkeit, ausländische ZahlunusmittS
Hereinzubekommen, mit denen wir die Einfuhr der LrberW
Mittel und industriellen Rohstoffe bezahlen müssen. Anderem
iefls sind die Reichsausgaben  so stark anaewacblen.buy sie oura ) reine Orerrern geoear  werden ronaem
Es ist bedauerlich, daß es im gegenwärtigen Augenblick kein
anderes Aushilfsmittel als die Notenpresse  gibt . Was
den Zusammenbruch unserer Währung anlangt , so ist dev
Markentwertung mit finanziellen  Mittrln , An¬
suchen usw. nicht beizukommen,  fonderu nur durch
Wirtschaft,  indem mehr gearbeitet als ve»
braucht  wird und nicht umgekehrt. Es ist vorgekommenj,
daß der Staat auch die Löhne der Privatindustrie
bezahlen mußte, da die Industrie am Ende der Leistungs¬
fähigkeit ist. Das muß natürlich aushören; das Reich kann
nicht mehr helfen und die Industrie muß sich auf eigene Füße
stellen, die Verhältnisse müssen wieder in Ordnung gebracht
werden. Es wird notwendig sein, eine Goldnotenbank
unter maßgebender Beteiligung der Reichsbank zu gründen
gn Wien ist eine solche gegründet worden. D. Schr.), aber
ahne Beteiligung ausländischen Kapitals wird sich der Plan
kaum verwirklichen lassen. Vor allem müssen wertbeständige
Zahlungsmittel geschaffen werden.

Der Reichsverband der deutschen Industrie wird ein Pro¬
gramm zur Schaffung einer neuenWährung  unter Mit¬
wirkung ausländischen Kapitals ausarbeiten und Vorschläge
zur nützlichen Verwendung der Arbeitskraft der Erwerbs¬
losen machen, da die gegenwärtige planlose Behandlung der
Erwerbslafenfürsorge unmöglich länger fortgesetzt werden
kann, _

Neue Nachri cht e n
Kapikulalions-Amlriebe

Berlin, 2. Sept. Die „Expreß-Korrespondenz" hat (was
in unserer Politischen Wochenschau schon besprochen wurde)
die Nachricht verbreitet, die Reichsregierung habe die Wirt-
chaftsvertreter der besetzten Gebiete mit Weisungen ver-
ehen für Verhandlungen mit der feindlichen Rheinlandkom¬

mission in Koblenz zum Zweck der Beförderung von Lebens¬
mitteln. Die Reichsregierung werde das von der Regierung
Cuno erlassene Verbot der Benützung der von den Feinden
beschlagnahmten Eisenbahnen :m besetzten Gebiet aufheben.
Die Meldung hat großes Aufsehen gemacht, denn sie bedeu¬
tete den Anfang der Kapitulation . Bon dem neuen Reichs¬
ministerium für die besetzten Gebiete wird nun die Meldung
her „Expreß-Korresvondenz" als vollständig unzutreffend be¬
zeichnet. Weder haben Verhandlungen stattgefunden über
Weisungen, die den deutschen, für die Verhandlungen mit
der Rheinlandkommission bestimmten Beauftragten miige-
geben werden sollten, noch sei die Benutzung der beschlag¬
nahmten Bahnen für Lebensmittelbeförderung in Erwä¬
gung gezogen worden . — Die Reichsregierung hat also mit
der Einleitung der Kapitulation nichts zu tun. Aber es
bleibt die Frage : Woher hat die Expreß-Korrespondenz ihre
Nachricht gehabt? Wer sind die Hintermänner , die sie aus
diese Art in die Oessentlichkeit gebracht haben ? Was sollt«
damit erreicht werden?

Der Streik in der Reichs bank
Berlin. 2. Sept. Die Zivilkammer des Landgerichts H>

erkannte in der Streitsache des Neichsbankvräsidenten Hauen-



Pein gegen §en Angestellten Großmann,  DorMsmlen ves
Betriebsrats , Großmann habe sich unzweiselhaft Verfehlun¬
gen gegen seine Dienstpflicht zuschulden kommen lassen , aber
Ke seien nicht so schwer, um eine fristlose Entlassung zu recht¬
fertigen . (Großmann hatte den Präsidenten Havenstein auf¬
gefordert , sein Amt niederzulegen , worauf ihm der Präsident
das Zimmer verwies und ihn sofort aus dem Dienst ent¬
steh. Der Hauptausschuß der Reichsbank sprach dem Präsi¬
denten den Dank aus ). Der angeblich bevorstehende Streik
der Reichsbankangsstellten wird nun unterbleiben.

Der Deutschnationals Handlungsgehilfenverband teilt mit,
haß diejenigen Angestellten , die dem DHV . angehörten , dev
Streik nicht mitgemacht haben würden.

- Degoutke verordnet werter !

Düsseldorf, 2. Sept . Eine Verordnung des Generals §
Degoutte  verbietet , den auf die Halden gebrachten Koks i
eigenmächtig zu verändern oder zu zerkleinern bei Strafe ,
von 100 Millionen Mark und 5 bis 6 Jahren Gefängnis . Aus i
Bergwerken , die weder die Kohlensteuer bezahlen noch die ge- i
förderten Kohlen und den gewonnenen Koks mit Neben - s
Erzeugnissen nicht abliefern , sollen die ganzen Vorräte be- ,
'hlagnahmt , die Schuldigen mit mindestens 100 Millionen s

»oldmark und Gefängnis bis 5 Jahren bestraft werden . !

Der italienisch-griechische Streitfall
Nach berühmten Mustern '

§ Rom , 2. Sept . Hier hält man daran fest, daß der Streit - !
M zwischen Italien und Griechenland eine Angelegenheit sei, >
ddie sich keine dritte Macht einzumischen habe . Der Friede
Lj nicht gefährdet , auch wenn Italien zu Sanktionen
M > Pfändern  schreite . Im übrigen wird kaum ver- ,
kehlt, daß der Zwischenfall der italienischen Poli-
kik sehr gelegen  komme , da nun die Gelegenheit ge- ,
«den sei, die Vormacht st ellungItaliensim  adria^
Uchen und ägyptischen Meer zu sichern. Mussolini  wird
«ich allgemeiner Auffassung die Angelegenheit nicht un - !
«nutzt vorübergehen lassen. Die italienische Regierung Hai !
«r griechischen Regierung mitgeteilt , die Besetzung der grie - ^
«scheu Insel Korfu durch italienische Truppen sei nur vor - f
spergehend und „in friedlicher Absicht" angeordnet worden , i

Wurst wider Wurst f
Athen , 2. Sept . Die Nachricht von der Besetzung Korfus

lstrrch die Italiener hat in Griechenland Entrüstung und Be-
Äirzung hervorgerusen . Die griechische Regierung wird von !
Malten Genugtuung  fordern dafür , daß in verschiede- !

Städten Italiens die griechische Flagge zerrissen und ,
Wappenschilder der Konsulate vernichstet imd gris-

, ^Staa tsangehörige mißhandelt worden stM ' ' ^

Bombenangriff auf Korfu f
London , 2. Sept . Aus Athen wird gemeldek, vor der !

Landung der italienischen Truppen sei die Stadt Korfu von !
den Schiffen und vier Flugzeugen beschoffen worden , zpo- i

^ „aelökek wurden. , „ -
Nach dem Mailander «Secolo ^ soll auch die Inseln

Samos (an der kleinasiatischen Küste ) besetzt werden . i
Mussolini erklärte , die griechische Negierung sei durch -

den Gesandten gewarnt worden , daß jeder Akk gegen i
die Straf Maßnahmen Italiens als Kriegs - !
erklärung betrachtet werde.  j

weder Völkerbund noch Botschafierrak !

Griechenland hat sich unter den Schutz Englands gestellt !
obgleich die gegenwärtige revolutionäre Regierung von Groß - j
britannien nicht anerkannt ist. Die englische Regierung Hai -
pH bis jetzt darauf beschränkt , Italien die Vermittlung des i
Völkerbunds  nahezulegen , was Italien entschieden ab - !
lehnt,  da der Völkerbund zu sehr von gewissen Mächten !
^eeinflußt sei, als daß Italien von ihm eine gerechte Eick- !
kcheidung des Streitfalls erwarten könnte . Aus gleichen i
Gründen lehnt Italien , wie im Mailänder „Corriere dslla s
Sera " anscheinend halbamtlich ausgeführt wird , es ab , die -
Sache nach französischem Wunsch dem Botschasterrat in '
Mrisanheimzustellen,

Griechenland wendel sich an den Völkerbund

. Athen » 2. Sept . Die griechische Regierung hak das Ein-
Kelfen des Völkerbunds angerufen und gegen den italieni¬
schen Völkerrechlsbruch Einspruch erhoben.

.Echo de Paris ' will wissen, das Auswärtige und das
Marlneamk in London seien geneigt , in den griechisch-ita¬
lienischen Streik einzugreifen . England fühle sich als erste

des Mttkelmeers durch die Besetzung Korfus

Die griechische Regierung hat über das ganze Land den
Belagerungszustand verhängt.

Militärische Vorsichtsmaßregeln auf dem Balkan
Wien , 2. Sept . Die Regierungen von Südslavien

und Rumänien  haben den im Ausland weilenden Offi¬
zieren Einberufungsbefehle zugehen lassen . — Die Freund¬
schaft Südflawiens steht auf griechischer, die Rumäniens auf
Ualtemscher Seite . Wenn es zu ernsteren Verwicklungen
^« n«, was aber wohl kaum zu erwarten ist, so hätte der
kleine Verband  schon eine Belastungsprobe zu be-

Ahep-

^ Düsseldorf , 2. Sepk . Havas . General Degoutte teilte der
Stadtverwaltung mit , daß er von den am 29. August in den
stadSassen beschlagnahmten 1700 Milliarden Mark zunächst

Milliarde für die Besatzung zurückbehalte ; der Rest
tr der Stadt zurückgegeben , doch habe sie davon wöchent-

>cine Summe , die 175000 franz . Franken gleichkammt , in
Mark an die Besatzung gegen Vorlegung eines Re-

janisllionsscheins an die Heereskasie auszuzahlen . Die Hälfte
per Verpslegungssumme werde in die Stadtkasse fließen , mit
Ausnahme des Geldes , das zur Aufrechterhaltung des pas¬
sen Widerstandes bestimmt ist und das immer beschlag-
Wohmt werde.

Dortmund, 2. Sept. Auf der von den Franzosen besetzten
AHhe ^ Nttoria ", Schacht 1 bis 4. versagten die Wasserpum-

Heftes Abonnement der Zeitung
! gegen Naturalien.

Mehrfach an uns herangetretenen Wünschen ent¬
sprechend, erklären wir uns bereit für den Bezugspreis

j auch Lebensmittel entgegenzuuehmen und zwar im Der»
! hältnis der Dorkriegspreise . Es wären demnach für

den Monat September zu liefern : 6 Pfd . Weizen , oder
10 Eier, oder 25 Pfd . Kartoffeln , oder 1 Pfd . Butter.

Verlag „Der Gesellschafter ".

MrT ' Das Wasser ist bereits bis zur 4. Sohle gestiegen .' Die
Zeche wird vielleicht ersaufen.

Eine fakale Sache
Paris », 2. Sepk . Der frühere Vorsitzende des «Dienstes

für die befreiten Gebiete " im Departement Oise ist auf
Klage des Kriegsministers verhaftet  worden . Es han¬
delt sich vermutlich um Beamtenbestechung.

Französische Schuldenzahlung
Paris , 2. Sept . Die französische Regierung hat den Rest

der während des Kriegs in Spanien aufgenommenen An¬
lechs von 455 Millionen Peseten (span . Franken ) zurückbe-
zcchlt.

Vom AusWanderungsryLseu
Warnung vor Stellungen in der französischen Schweiz

Viele deutsche Mädchen , die um des hohen Franken¬
stands willen in der Schweiz ihr Glück versuchen zu müssen
glaubten , sind mit sehr üblen Erfahrungen besonders aus der
sogenannten französischen Schweiz zurückgekehrt . Häufig
mussten sie auf Staatskosten krank heimbsfördert werden,
da sie von dem kärglichen Frankenlohn , der fast durchweg
viel geringer ist, als er in Vorkriegszeiten üblich war , bei
größter Ausbeutung ihrer Arbeitskraft und vielfach sehr
schlechter Behandlung , keine Ersparnisse machen konnten.
Außerdem ist eine Aufenthaltserlaubnis in der Schweiz nur
schwer zu erhalten . Amtlich wird daher wiederholt vor dem
Aufsuchen weiblicher Stellungen in der Schweiz eindring¬
lich gewarnt.

Dis Sredelung in Argentinien
Nicht wenige deutsche Auswanderer , namentlich Land¬

wirte , haben in den letzten Jahren den südamerikanischen
Staat Argentinien ausgesucht , um sich dort Siedlungen zu
gründen . An sich ist Argentinien ein Land , das nach
Klima , Bodenbeschaffenheit und Bodenschätzen ohne Zweifel
eine große wirtschaftliche Zukunft hat , aber um sich
dort fortzubringen , muß der Auswanderer entweder
sich im voraus eine Stellung gesichert haben oder
er muß mit so vielen Barmitteln ausgestattet sein,
daß er draußen im Kamp einen Farmbetrieb erwerben und

«Nr t-w fst/m«rzli«hsr» Erfahrung »!* hstksn bann , dis
in den ersten Jahren keinem Kolonisten erspart bleiben . Nur
wenigen deutschen Auswanderern in den letzten 4—5 Jah¬

ren ist es geglückt , drüben auf eigener Scholle festen Fuß
zu fassen; viele mußten sich als Landarbeiter verdingen und
deren Los ist in Argentinien nicht gerade beneidenswert.
Harte , zehn- bis zwölsstündige Arbeit bei kärglichem Lohn.
Der Fehlschlag kam daher , daß die Kolonisten , auch wenn
sie persönlich nicht ungeeignet waren , mit unzulänglichen
Mitteln ausgestatkek waren . Mit 1000 Pesos konnte man
noch vor 6 und 8 Zähren bei einiger Tüchtigkeit es unter¬
nehmen , zu farmen . Das hak aufgehörk , seit der Vertrag
von Versailles sich lähmend auf die Wirtschaft der Welt
senkte . Alles ist in Argentinien teuer , nur die landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse nicht , lind wer sich dort ansiedeln
will , muß heute mindestens über 4000 Pesos oder nach
heutigem Markkurs 6 Milliarden Mark verfügen . Dazu
kommen die hohen Kosten für die Reise und für einen er¬
werbslosen Aufenthalt von immerhin 2—3 Wochen.

Die Einwanderung in Amerika
Die Vereinigten Staaken haben bekanntlich , um sich

gegen eine Ileberflukung von Einwanderern zu schützen und
besonders um nicht wähl - und zahllos die minderwertigsten
Elemente ins Land zu bekommen , die Einwanderungshöchst-
zahl für jedes Land nach der Zahl der bereits in Amerika
ansässigen Volksgenossen der betreffenden Nationalitäten
geregelt oder «kontingentiert ". Für den Monat Zull 1923
war eine gesamte Einwandererzahl von 71561 zugelassen:
davon sind 52 988 bereits in der Zeit vom 1. bis 24 . Juli in
Amerika gelandet . Von den 41 Ländern , über deren Ein¬
wanderung Buch geführt wird , hatten am 24. Juli bereits
19 ihren Anteil erreicht . Darunter befinden sich Belgien,
Finnland , Großbritannien , Griechenland , Palästina , Portu¬
gal , Rußland , Spanien und die Türkei . Auch Deutsche,
die zufällig in einem der bezeichneten Länder geboren sind,
durften nach dem amerikanischen Gesetz Ende Juli nicht
mehr einwandern . Der monatliche Anteil darf ein Fünftel
des gesamten Zahresanteils nicht überschreiten . «Meerge¬
borene ", d. h. während der Ueberfahrk geborene Kinder gel¬
ten künftig als Amerikaner , auch wenn sie auf einem briti¬
schen oder deutschen Dampfer geboren sind.

MÜrDTeUIerg
. ^ üKgar ^ 8. Sept . Dom Landtag.  Im 3. Nach¬
trag zum Staatshaushaltplan für 1922 und im 5. Nachtrag
Kr 1923 werden für Kleinrentnerfürsorge für 1922 nachträg¬
lich 48 783 000 Mark und für 1923 8133 000 000 Mark,
ferner zu Notstandsbeihilfen für Beamte für 1923 350 Mil-
Konen angefordert.

Stuttgart . 2. Sept . Neuer Milch preis.  In der
Zusammenkunft der Erzeuger und der Vertreter der Ver¬
brauchergemeinden wurde der Erzeugermilchpreis ab 2. Sep¬
tember für die laufende Woche von 132 000 auf 220 000 -1t
(66 Prozent ) erhöht . Einschließlich Eisenbahnfracht und
Anfuhr ., kommt ^das . Liter frei Rampe Stuttgart auf,durch-

schmtlli'cĥ M OOO-ll," woraus sich einschließlich der städtischen
Verwaltungs - und Behandlungskosten und des Händlerge¬
winns ein Kleinverkaufspreis von 380 000 ergibt.

Vrokpreiserhöhung . Ab 3. September erhöht sich anläß¬
lich des Mehlpreisaufschlags der Reichsgetreidestelle der
Preis für Markenbrot (930 Gr .) auf 160 000 Mark , für das
Pfund Markenmehl auf 85 000 Mark.

Markenfreies Schwarzbrot kostet 700 000, Weißbrot
850 000 Mark das Kilo , ein Brötchen 40 000 Mark.

Der Stuttgarter Herbsk-Pferdemarkt wird am 17. und
ZZ. September im Städt . Vieh - und Schlachthof in Gaisburg
äbgehalten . In Verbindung damit findet ein Hundemarkt
Und eine Wagen - und Geschirrmesse statt.

- Jubiläum . Kammersängerin Johanna Schönberger
ist am 1. September 25 Jahre am Kgl. Hoftheater bzw. Lan-
bestellter tätig.

- M « .«Deutsche Verlagsanstalt in Stuttgart konnte am 1,
SepteiMer auf ein 75jähriges Bestehen zurückblicken. Sie
'rvurds -:a»n 1. September . 1848 von Eduard Hallberger ge
gründet . — Vor 50 Jahren entstand der Deutsche Drogisten-
verband.

Vom Tclge. In einer Baumwöllfabrrk in Untertürkheim
wurde einem Vorarbeiter beim Auflegen eines Riemens
auf den Motor ein Arm ausgerissen . Der Mann ist an den
Folgen gestorben . -

Drcunftsffpreise . Die Kohlenpreise sind für die Zeit vom
27 .—31. August amtlich wie folgt festgesetzt worden : Mittel¬
deutsche Braunkohlenbriketts offen vors Haus über Lager
3,5486 Mill ., in Körben frei Keller , nachgesiebt , 3,8287 ML,
Tannen - und Buchenholz , gesägt und gespalten , offen vors
Haus , 1,6476 Mill ., in Körben frei Keller 1,839 Mül ., al>-
geholt ab Lager 1,4781 Mill ., je für den Zentner.

Aus Liebeskummer erschoß sich ein Oberfunkerin
der Funkerkaserne in Cannstatt.

Gewalttätige Straßenbahner . Am 1. Mai versuchten in
den Depots Berg und Ostheim eine Anzahl Straßenbahner
den Betrieb durch Gewaltanwendung zu verhindern . Las
Schöffengericht Stuttgart verurteilte nun 5 Straßenbahner
wegen Nötigung zu je 5 Millionen , drei wegen des Versuchs
zu 4 Millionen , je zwei wegen Beleidigung zu 2 Millionen
Mark Geldstrafe . Weitere Angeklagte wurden freigespro¬
chen.

Eßlingen , 2. Sept . Wucher.  Der 28jährige Kohlen¬
händler Karl Schmidt  kaufte vom Gaswerk Eßlingen M
Zentner Koks zum Preis von 357 650 Mark für den Zent¬
ner und schlug ihn nach einer Woche an zwei Geschäfte um
2 350 000 Mark für den Zentner , ausgeschiedenen Grus um
850 000 Mark für den Zentner . Das Gaswerk bezahlte
Schmidt erst, als er von der Firma bezahlt worden war. An
übermäßigem  Gewinn hat somit Schmidt mindestens
650 Millionen Mark  eingeschoben . Er wurde rer-
haftet und verschiedene Lagerbestände usw . zur Sicherheit
für die zu erwartende Strafe beschlagnahmt.

Tübingen , 2. Sept . Folgenschwere Verwechs-
l u n g. Eine 50jährige Lehrersfrau aus Aalen mußte wegen
Erkrankung eine hiesige Klinik aufsuchen . Das Befinden hatte
sich in letzter Zeit gebessert und die Angehörigen waren be¬
reits verständigt , daß die Genesende bald hsimkehren könne.
Dieser Tags verwechselte nun die Pflegerin zwei Arzneien
und noch am gleichen Tag trat trotz aller Bemühungen der
Aerzte der Tod ein. Die Frau hinterläßt 5 Kinder.

Giengen a. Dr ., 1. Sept . Kirchliches.  Die katholische
Filialgemeinde wurde mit dem 1. September dem katho¬
lischen Stadtpsarramt Heidenheim zugewiesen , Las einen
weiteren Vikar erhalten hat.

AnW-lbrsnu , 1. Sept . Württ . Weinbauverein,'
Die Herbstoersammlung des Württ . Weinbauvereins wird
am Sonntag , den 23. September hier abgchalten.

Heidenhsim . 1. Sept . Eigens Mühle.  Die landw,
Bezugs - und Absatzgenossenschaft Heidenheim hat das von
den Usberlandwerken Heuchlingen-Bachhagel erworbene
frühere Elekirrzitätsgebaude in Heuchlingen zu einer mo¬
dernen Mühle umbauen und mit den neuesten Maschinen
zu Mahlzwecken einrlchtsn lassen. Die Mühle wird dem¬
nächst in Betrieb genommen.

Einem Briefträger fehlten nach dem Bestellgang 4 Mil¬
lionen Mark , die er versehentlich zuv-iel ausbezahlt hat. Bis
setzt ist das Versehen noch nicht aufgeklärt.

Oberndorf , 1. Sept . Notgeld.  Die Amtskörperschas-
ien Roitweil , Oberndorf , Spaichingen , Sulz und Tuttlingen
haben gemeinschaftliches Notgeld im Betrag von zunächst
IW Milliarden in Scheinen zu 100 000, 500 000 und 1 Mil¬
lion Mark ausgegeben.

Unkerrembach , 2. Sept . Verbranntes Kind,  Durch
zündelnde Kinder entstand in dem Wohnhaus des Hütien-
werksarbeiters Ludwig Saurer  in dem Weiler Ho-
Herrn weiler  am Freitag nachmittag ein Brand , der
das Gebäude samt einem eingebauten Wohnhaus der ZiE
mermannswitwe Eisele und den Dachstock des Hauses des
Ausdingers Georg Faul zerstörte . Ein 4iHähriges Zw»'
lingskmd des Saurer fand den Tod in den Flainmen.

Ravensburg , 2. Sept . Gestohlene Gewehre . N
Küpferazhofen  wurden von einer Abteilung der
Reichswehr und der Polizei Nachforschungen nach gestohle¬
nen Reichsgewehren angestellt . Die Haussuchungen sollen
ohne Ergebnis geblieben sein, doch wurde eine Verhaftung
oorgenommen.

Aus Stadt und Bezirk.
» » Nagold, den 3, September ISSS.
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und Land ^ September-Sonntag au, Stadt
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nun in allgemeiner Abstimmung einstimmig die Rückkehr
deutscher Missionare als Mitarbeiter fordern. Wie dar Evan¬
gelium in Indien einzelne Männer und ganze Familien zu

im Land der Kasten opferreichen Schritt de« Ehrtstwer-
dens bringt, zeigte er an zwei für uns . Heimat-Christen"

T- beschämenden Beispielen: Wenn da ein Heide als ehr-
Mer WahrheiiSsucherden Christen eine Kirche baut und bei
der Einweihung sagt : „nun , da ich die Kirche gebaut, will
ich auch Christ werden", wie wohl und not lä e eS uns , mußte

da denken, wenn recht viele umgekehrt sp ächen: da ich
§,itst bin, will ich „Kirche" bauen helfen äußerlich und in-
neibch. Das frisch«, fröhliche, Gottes gewisse Zeugnis de»
Adners tat, grad in unfern Tagen, wohl und war in seiner
W schon eine Auslegung seiner Tex worte vom „Beschluß

Vaterunsers" (Match. 6, >3) Missionar LohßChna
>stellte die beiden Worte von Jems als dem K iegk- und
Friedensstifter(Math . 10, 34 und Eph 2, 17) einander
Enüber . Von hoher Warte gab er zunächst einen anschauli¬
chenÜberblick über China , das Land der g' vßen Ausmaße nach
Zeit(alte Kultur und Geschickte) und Zahl (die 400 M llionen,
dk Hmd an Hand wohl ISma! den Aeq raior umspannen),
und Wissen(dis großen „L hr r") ; und dann trut , immer mir
lehrreichen Sellenblickei! auf Europa und D -uischland, die
cioßeZ itenweude m China vor unsere Augen : polnische und
stistigeR volutionen und miiten drm die kietne Christenschar,
duen geistiger En stütz olS Pwi -tere des SvingenumS doch
wett reicht. — Z m Schluß belichtete Missionar Seeger
noch' über die irr» Bezirk iingearmgeuen M jsiouSgaben, „all-
ükmeine" und sogenannte „Ha bb tzeukotekust; da sie sich über
M a nzes, Jahr erstr>cken, w r die Zahl der . Millionen"
natürlich nick- grad groß (9). Den Willen, auch in u- serer
Armut die M lsion rfichi zu v- g' ss-n, konnte ein . F -'t ' dieser
Art mit dem glaubsnweckenden Oplim'«mu« der E kavrung
nwbl fördern und so dursten auch die Pst »gst u >d M ssionS-
choiäle, von einem Milsior.ssreund auf der O gel fern be¬
gingt s oh erklmeien. ll.

Ileachtneegünstiauna Vo ^ v md r ^ fö" -
ße ReichMchn widerruflich frische Beeren, Stein - und'
Kernobst nach Tarifklasse l) , frische Feld- und Garten-
hmmse nach Klaffe ? .

Kontrolle der Reisenden n den Eisenbahnzügen. Um das
Einreisen von Ausländern ohne gültige Pässe und Sichtver¬
merke nach Möglichkeit zu verhindern , sind Paßkontrollen
in den Eisenbahnzügen eingerichtet worden. Sämtliche Rei¬
senden müssen sich auf Verlangen den mit der Kontrolle be¬
auftragten Polizeibeamten gegenüber über ihre Persönlichkeit
ausweisen. Für Reichsdeutsche ist ein Reisepaß nicht erfor¬
derlich; es genügt ein Ausweis , aus dem der Beamte dis
Ileberzeugung gewinnen kann, daß die betreffende Person
kein Ausländer ist.

Wertbeständige Aerztehonorare. Der Ausschuß des
Württ. Aerzteverbands hat beschlossen, daß in der Privat¬
praxis im allgemeinen nach Abschluß der Behandlung , jeden¬
falls aber halbmonatlich das ärztliche Honorar in Fest¬
mark  nach dem amtlichen Berliner Dollarbriefkurs des
Vartags der Zahlung (Dollarkurs mal Festmarkbetrag ge¬
teilt durch 4,2 und abgerundet auf einen durch 1000 teil¬
baren Betrag) in Rechnung gestellt werden soll. Die Be¬
zahlung hat in Papiermark spätestens innerhalb 7 Tagen
zu erfolgen.

Asm Sternenhimmel . Am 24. September 3 Uhr früh
still die Sonne in das Zeichen der Wage ein: damit erreicht
der Sommer sein Ende und der Herbst beginnt. Die Sonne
durchlauft in diesem Zeitpunkt die Herbsttag- und Nacht¬
gleiche, den zweiten Schnittpunkt der Ekliptik mit dem Aequa-
k>r: Tag und Nacht sind an diesem Tag gleich. Der Mond
erreicht das letzte Viertel am 3., am 10. ist Neumond, am 17.
erstes Viertel und am 25. Vollmond. In Erdferne befindet
sich der Mond am 1. und 28., in Erdnähe am 12.: am 10.
durchläuft in diesem Zeitpunkt die Herbst-Tag - und Nachk-
üknoten seiner Bahn . Der Durchgang durch den ersteren ist
düt einer totalen Sonnenfinsternis verbunden , die aber bei
mS nicht sichtbar ist. Bon den Planeten bleibt
Merkur unsichtbar. Auch Venus ist nicht zu sehen. Da¬
für erscheint Mars wieder am Morgenhimmel und ist schließ-
gch von 4L5 bis 445 Uhr sichtbar. Jupiter geht immer zei-
üaer unter und ist schließlich nur noch von 447 bis 7 Uhr zu

Ich Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin Schücking.

Wie Sie wollen, fuhr ich deshalb fort; vielleicht ziehen Sie
vor, mich erst mit dem Kinde nach meinem Hanse zu begleiten
und sich selbst zu überzeugen, daß der Kleine wohl untergebracht
wird. Ich würde Sie selbst einladen, die Nacht bei uns zuzu-
brtngen, wenn nicht die späte Störung meinem sehr alten kränk¬
lichen Vater —

O nein, nein, fiel der Fremde ein, dem ich den wahren
Erund, meines Vaters Abneigung gegen alles, was Franzose
war, lieber verschwieg, nein, nein, ich vertraue Ihnen das
Kind gern an. Machen wir es so, es ist das beste, und ich bin
Ihnen sehr dankbar! Aber, fuhr er fort, Sie machen sich eine
große Last, mein Herr, mit Ihrem Edelmut, Sie müssen das
Kind tragen, es ist erst dritthalb Jahre alt.

Nun, versetzte ich lachend, man muß die Folgen seines Edel¬
muts gelassen hinnehmen, sonst wäre kein Verdienst dabei;
geben Sie ihn nur her, ich habe manches Reh auf den Schul¬
tern nach Hause getragen, und das ist schwerer.

Der Franzose hatte den kleinen Burschen aus dem Wagen
gehoben und mir übergeben; er nahm vom Vordersitz auch noch
ein Bündel, das er mir gleichfalls übergab.

Hier ist sein Nachtzeug, sagte er dabei; bitte, nehmen Sie es
auch; der Kleine — er heißt Leopold— ist daran gewöhnt.

Ich schob das Bündel über den Lauf meiner Büchse und
mrhm den Knaben auf den Arm. Der Fremde aber wiederholte
die Abrede, daß der Postillon den er von der nächsten Station
schicken werde, mit seiner Kalesche bei uns Vorfahren und das
Kind abholen solle; dann nahm er ein Pistol aus der Seiten¬
tasche seines Wagens, steckte es in die Vrnsttasche, reichte mir
die Hand, sagte mir tausend Dank für meine Gefälligkeit und
ging dann eilig in der Richtung nach der nächsten Station , nach
Pirmasens, davon.

Ich mackte mick mit meiner Last auf den Weg heimwärts,

sehen. Saturn ' bleiKunsickstba'r . Mit dem Langerwerdetr
der Nächte nimmt auch der Fixsternhimmel an Glanz zu. In
den späten Morgenstunden kann man im Osten zum ersten
Male wieder den glänzenden Orion bewundern . Die Milch¬
straße steigt im Nordosten ans, durchzieht den Perseus , die
Kassiopeia und den Schwan , teilt sich dann in zwei Aeste und
erreicht im Südmelten wieder den Horizont. ^

(Die Fahrpreise der Personenposken wurdest all I . Sep¬
tember bei Kraftwagen auf 30 000 Mark , bei den Pferds»
Posten auf 15 000 Mark für den Kilometer erhöht.

Siedlung . Im Reichstag ist von den Koalitionsparteiest
der Antrag eingebracht worden , die zur Förderung des Sied-
lungswefens bereitgestellte Summe von 30 auf 750 Milliar¬
den zu erhöhen. '

Allerlei
Ruhrspende. Eine nach Amerika reisende Dame stiftete

für die Ruhrspende 1514L Millionen Mark.
Sturmflut . An der schleswigschen Westküste bei Reisby-

strand schwemmte eine mächtige Sturmflut die Arbeits-
baracken der Deicharbeiten fort, 17 Personen werden
vermißt.

Abgesagte Tagungen . Wegen der schwierigen Wirtschafts¬
lage wurden die Tagungen des Reichsverbands der land-ro.
Genossenschaften, des Deutschen Ostbundes und des Städte-
bunds der Provinz Sachsen abgesagt.

Der »Avanti " verkauft. Das Hauptblatt der italienischen
Sozialdemokratie , der „Avanti " (Vorwärts ), ist an ein«
Gruppe von Kapitalisten um 2 200 000 Lire verkauft worden.

Schwere Stürme herrschten in England in der Nacht zum
Freitag im Lande wie an der Küste. Diesem Sturm ist im
Kanal der französische Dampfer „Driante " zum Opfer ge¬
fallen.

Der 6000 Tonnen große d e uts che D a m p f er „K lö p-
f e l" von der Reederei Krupp in Rotterdam mit einer La¬
dung Steinkohlen von Hüll nach Bremerhafen unterwegs,
ist am Donnerstag während eines heftigen Sturras unterge-
gangen . Zwei Rettungsboote schlugen um. Kapitän Car-
d i n blieb allein auf dem Schiff. Er wurde nach 6 Stunden
schwer verletzt von dem Dampfer „Java " gerettet. Die
ganze übrige Bemannung ist umgekommen.

Der deutsche Dampfer „Gutenfels " ist an der marokkani¬
schen Küste gestrandet. Die Lage ist gefährlich. Bergungs¬
dampfer löschen die Ladung.

Aus Hunger hat sich in Berlin die 90jährige Witwe
Charlotte Ständer  erhängt . Sie hatte schon seit einigen
Tagen nichts mehr gegessen, nachdem sie den Hausrat fast
ganz hatte zu Geld machen müssen.

Der Tod in den Bergen . Der seit längerer Zeit vermißte
Engländer Härchen wurde mit einem schweizerischen und
einem italienischen Führer am Finsterarhorn von Rettungs¬
kolonnen tat aufaefunden.

Von der 79"Meter hohen Göltzschtalbrücke (Sachsen)
stürzte sich eine 34jährige Frauensperson aus Oelsnitz i. V.
ab. (vis war sofort tot.

Anerhörks Berandungen der Felder werden aus Grim¬
ma in Sachsen gemeldet." Hunderte von Arbeitern ziehen mi!
Kind und Kegel hinaus und führen die Beute auf Wagen
weg. Zwei Wochen lang waren die Lairdwirte unter Todes¬
bedrohung gezwungen worden , Fleisch und Kartoffeln zu
Spottpreisen zu liefern. Aus Leipzig und Wurzen ist Schutz¬
polizei in die Umgebung von Grimma abgegangen.

Abgestürzt. Bei den Segelflügen an der Wasserkupp«
i(Rhön) ist der Flieger Standfuß aus Erfurt aus 30 Mete,
abgestürzt und tödlich verletzt worden.

Großer Brand . In Bevergern (Westfalen ) sin!
9 Bauernhöfe samt der Ernte nisdergebrannt.

Der 27jährige ledige Schmied Wilh. Vogel in Legelhursi
bei Kehl zündete aus Verdrießlichkeit die Scheuer des er¬
erbten elterlichen Anwesens an, dann erhängte er sich.
Scheuer und Stall sind abgebrannt . Der Lebensmüde war
als Sonderling bekannt.

Glückliche Fahrt . Das Mitglied des Donau-Ruderklubs
Neuburg , Karl Schott,  der am 20. Mai mit einem Falt¬
boot eine Reise auf der Donau zum Schwarzen Meer ange¬
treten hatte, ist nach glücklicher Fahrt am 14. August in
Sulina am Schwarzen Meer angekommen.

weckte, als ich zu Hause war, die Haushälterin und ließ sie für
das Kind, einen hübschen und sehr wohlgekleidetsnKnaben,
Sorge tragen; ich war zu ermüdet, um nicht für mich selbst vor
allen Dingen die Ruhe zu suchen. Am andern Morgen berich¬
tete mir, als ich ziemlich spät mein Schlafzimmer verlaßen,
die Haushälterin, der Knabe liege noch in seinen Federn; noch
sei die Kalesche nicht gekommen, ihn abzuholen. Das war
seltsam, und rätselhaft wurde es, daß sie auch in der folgenden
Stunde, daß sie im ganzen Laufe des Vormittags nicht er¬
schien. Schon vor Mittag machte ich mich auf den Weg nach
der Heerstraße; der Wagen war verschwunden, das gefallene
Pferd lag ohne Geschirr im Weggraben. Es blieb mir nichts
übrig, als meinen Weg bis nach der nächsten Station fort¬
zusetzen, um Erkundigungeneinzuziehen. Als ich am Nachmit¬
tage in Pirmasens ankam, hörte ich im Posthause, daß aller¬
dings ein französischer Herr in der Nacht zu Fuß angekommen,
daß er Pferde absenden lassen, seinen auf der Heerstraße stehen¬
den Wagen zu holen, daß dieser zwischen drei und vier Uhr
auch richtig angekommen und daß der Fremde darin sofort
weiter gefahren, in der Richtung nach der lothringischen Grenze
zu; von einem Kinde war keine Rede gewesen!

Ich war natürlich in hohem Grads empört über den ruch¬
losen Menschen, der meine Güte so schmählich mißbraucht und
mir das Kind zur Last gelassen hatte. Ich stellte alle möglichen
Nachforschungen an, ich erkundigte mich in Zweibrücken so gut
wie in Pirmasens nach dem Fremden, aber weder die Post¬
meister noch die Postillone wußten über ihn etwas zu sagen.
Er war ein noch ziemlich junger, sorgfältig gekleideter Mann
mit vornehmen Manieren, ziemlich laut und herrisch in seinem
Austreten und nicht karg mit den Trinkgeldern gewesen; das
war alles, was ich erfuhr; seinen Namen hatte er in Zwei¬
brücken angegeben, aber der Postmeister hatte ihn vergessen, er
wußte nur noch, daß es ein Doppelname gewesen, und er habe
wie Bataille geklungen; in Pirmasens hatte mau gar nrcht da¬
nach gefragt.

ep. Riefenstimmen ausländischer Hilfsleistung. Nach
einer Mitteilung , die der Führer des lucherischen National¬
konzils in Amerika, Prof . v . Morehead,  auf dem lüttst
Weltkonvent in Eisenach machte, hat das Hilfswerk der
amerikanischen Lutheraner für die notleidenden lutherischen
Kirchen in Europa insgesamt 24t Millionen Dollar (ca. 11
Billionen Mark) erbracht, von denen 4L Million nach Deutsch¬
land gingen, außerdem 2497 Zentner Kleidungsstücke. Die
Hilfeleistung von Kirche und Nation in Schweden wurde von
Erzbischof O- Soederblom  auf 10 Millionen Dollar be¬
ziffert (ca. 50 Billionen Mark). Ohne diese großartige Hilfe¬
leistung ausländischer Glaubensgenossen wären viele Werke
der christlichen Liebes- und Erziehungsarbeit in Deutschland
längst zusammengebrochen.

Die Berliner Medizinische Gesellschaft mußte wegen der
großen Unkosten ihre Bücherei bis auf weiteres schließen.

Glück im ötall . Einem Landwirt in Großgartach bei
Heilbronn brachte ein Mutterschwein 21 Junge zur Welt,
von denen noch 19 Stück gesund und munter leben.

Diebstahl. Aus einem Glaskasten des geschichtlichen Mu¬
seums in Metz wurde die Kette, die Kaiser Wilhelm II-
seinerzeit für die Metzer Bürgermeister gestiftet hatte, ge¬
stohlen. Der Dieb hatte die Glasscheibe des Schranks Lurch
einen Revolverschuß  durchlöchert.

Der Völkische Beobachter, das Hauptblatt der National¬
sozialisten in München und Bayern , erscheint von heute ab
in der Größe und dem Umfang der größten deutschen Zei¬
tungen.

Karl der Große und Main -Donaukanal . Der Plan eines
Main -Donaukanals , der nun seiner Verwirklichung zugeführt
werden soll, ist nicht erst in der Neuzeit entstanden, denn be¬
reits Karl der Große hat sich an die Vereinigung der beiden
großen Stromgebiete des Rheins und der Donau heran¬
gewagt , indem er die Rszat mit der Altmühl verbinden
wollte. Der neue Plan wird zwar nicht den gleichen, aber
doch einen sehr ähnlichen Weg einschlagen. Wenn es unter
dem alten Kaiser nicht zur Durchführung des Plans kam, so
tragen die geringen technischen Hilfsmittel und Erfahrungen
wohl einen Teil der Schuld mit, zuletzt aber führte die Angst
vor den Geistern zur Einstellung der Arbeiten. Nicht weit
von Weißenburg , an der Linie Nürnberg —München, ließ
Karl der Große mit den Arbeiten beginnen. Regengüsse und
sumpfiges Gelände erschwerten aber bald die Arbeiten und
machten sie schließlich, zum Verdruß des weitblickenden Kai¬
sers, unmöglich. Cs traten Rutschungen ein, dis von den
furchtsamen Arbeitern als Warnungszeichen der Geister auf¬
gefaßt wurden . So wurden denn die Arbeiten an der „Fossa
Carolina " eingestellt. Aber ihre Spuren sieht man heute noch
sebr deutlich. Bei der Station Grönhart , fünf Kilometer jüd¬
isch von Weißenburg , zieht sich gleich hinter dem kleinen
Bahnhof eine von niedrigen Dämmen eingefaßte Rinne nach
dem östlich liegenden Vuttenheim zu. An dem Schnittpunkt
mit der Bahnlinie , von der aus sie leicht und deutlich zu
sehen ist, biegt sie scharf nach Süden um und geht der Bahn
zur Seite . Dort erheben sich die jetzt mit Nadelholz bewach¬
senen Dämme bis zu einer Höhe von 10 Metern . Von den
Reisenden, die hier vorüberfahren , wissen die wenigsten, an
welch kulturgeschichtlich wichtiger Stelle sie vorübergleiten.

Das Kochen — eine eheliche Pflicht . In Tottenham bei
London fand dieser Tage eine Gerichtsverhandlung statt,
bei der zum ersten Male in England eine Richkerin, Mrs.
Smellie, den Vorsitz führte. Es handelte sich um die leichte
Mißhandlung einer jungen Arbeikersfrau durch ihren Gat¬
ten, die, wie der Mann , darlegte, aus dem Grund erfolgt
war , weil die Frau des Äbends, als der Mann von der Ar¬
beit heimkam, sich weigerte, ihm das Abendessen zu geben,
für das sie keine Vorsorge getroffen hakte. Wie es scheint,
waren die jungen Eheleute schon des Morgens in Streit ge¬
raten , und die Frau hatte dem Mann einfach gesagt: daß
er sich selber kochen solle. Die Richterin hielt nun an die
junge Frau folgende Ansprache: «Mein liebes Kind, Sie
sind im Unrecht. Die Fürsorge für die Mahlzeiten im
Hause ist die Pflicht einer jeden Frau , und wir alle müssen
dafür sorgen, daß unsere Männer was zum Essen daheim
vorfinden, wenn sie von der Arbeit nach Hause kommen.
Es ist das eine uns im Eheleben auferlegke Obliegenheit.
Also kochen Sie Ihrem Manne das nächste Mal ordnungS-

Da blieb denn," fuhr Wilderich zu erzählen fort, „für mich
nichts weiter zu tun übrig, als mich in mein Los zu finden und
den mir bescherten Kleinen als mein Pflegekind anzunehmen,
für das ich von dem Augenblick an, wo es das Schicksal in
meine Arme gelegt, verantwortlich war ; und das war mir nach
wenig Tagen keine Aufgabe mehr, sondern nur noch eine
Freude. Der kleine Bursche war gar zu hübsch, zu artig, zu
zutunlich, und wenn ich ihn auf den Arm nahm und dachte, wie
verlassen er sei und nur mich auf der weiten Eotteswelt als
Vater, Mutter und' Geschwister habe, so überkam mich ein«
Rührung, und so — nun, was brauch' Ich weiter davon zu
reden? du weißt, wie lieb ich ihn habe."

„Gewiß, gewiß, wer sollte es nicht sehen," fiel Muhme
Margaret ganz gerührt über diese Geschichte ein. „Ihr seid ein
braver Mensch, Herr Wilderich; und der Leopold, wenn man
auch seine Last mit dem Unrast hat — aber habt Ihr denn gar
nichts weiter von dem verfluchten Franzosen, der Euch den
Streich spielte, gehört?"

„O doch, schon nach acht Tagen Es kam ein Brief von ihm
an, von Paris aus geschrieben."

„Ach, er schrieb Euch? Und was stand in dem Briefe?"
„Redensarten: recht höfliche übrigens. Ich bitte Sie um

Verzeihung, mein Herr, so lautete es ungefähr, wenn mein
Mitleid mit dem armen Kinde, das ich Ihnen zurückließ, mich
verführte, so grenzenlos Ihre Güte zu mißbrauchen Das Kind
ist nicht meines, es ist mir übergeben worden, aber es ist unend¬
lich viel bester aufgehoben unter Ihrem friedlichen und stillen
Dach«, in der Pflege einer ruhigen Häuslichkeit, als bei mir,
einem jungen Manne, der eine solche Häuslichkeit nicht besitzt
und ein bewegtes Leben bald in der Hauptstadt, bald auf Reisen
führt. Seien Sie sicher, daß man Ihnen die Last abnehmen
wird, sobald es die Umstände erlauben, mit jeder Entschä¬
digung, welche Sie bestimmen werden; und bis dahin erlauben
Sie mir, mein Herr, mich zu nennen Ihren usw. G de P ."

(Fortsetzung folgt.)



MmWt * Me junge Frau versprach der guten MHkerin,
dies sich in Zukunst vor Augen zu halten , und der Mann kam
iauch mit einem Verweis davon , da die Mißhandlung oe-
ringfügig war . -ch

'Der Eierhandel . Eine ergötzliche Geschichte hak sich
kürzlich in der Nähe von Ostermoor  im Westfälischen
Augetragen . Eine alte , in aller Meltabgeschiedenheit lebendeFrau , die anscheinend auch keine Zeitung liest , läßt dorl
»eines Tags den Landbriefiräger zu sich kommen und bit-
Dek ihn , einen Brief an einen Verwandten in Amerika
ßrei zu machen . Als der Beamte ihr das damals noch gül¬
tige Porto von 8000 abverlangt , ist die Frau über die
Höhe dieser Summe entsetzt . Da erklärt ihr der Brief¬
träger , daß er die Angelegenheit für sie erledigen würde,
wenn sie chm ein Ei ablasse . Das Entsetzen der alten
Frau verwandelte sich in ein Erstaunen darüber , daß ein
Auslandbrief so billig ist. Das wäre denn doch zu wenig,
meint sie und gibt dem Briefträger zwei Eier . Und dabei
üfreuk sie sich noch darüber , was für ein gutes Geschäft sie
gemacht hat.

Der Handschuh . Seit einigen Jahren scheint in der
Handbekleidung ein Streik gegen die Modeherrschafk aus-
gebrochen . Zumal im Sommer . Die Frauen der Neu¬
reichen kragen wenig Handschuhe , um die Pracht ihrer kost¬
baren Ringe nicht unter den Scheffel zu stellen , und die ver-
ormken Gesellschaftsschichten müssen natürlich aus der Nol
eine Tugend machen . Lange hat der Handschuh eine groß«
Rolle gespielt . Als er im 16 . Jahrhundert , von Rallen
ausgehend , seinen Siegeszug durch Europa ankrat , war er
— gestickt und parfümiert — ein Gegenstand des erlesensten
Luxus . Venedig sandte seidene Handschuhe , die mit wun¬
dervollen Ornamenten in Goldfaden , echten Perle « und
Edelsteinen geschmückt waren . Daneben hatte man Hand¬
schuhe ans echten Spitzen in Strohgelb und ModefarbeS
Ard Lederhandschuhe , die mit galanten Malereien ganz imStil der Fächer bedeckt waren . Französische Handschuhs
vie in Vendome fabriziert wurden , waren ihrer Feinheit
wegen sehr begehrt Aeberfandke man sie den Käufern doch
bst ln einer Nußschale . Handschuhe , die ein Wertoblekl

^stellten, wurden zu diplomatischen Geschenken benutzt,
ehr als einmal war dieser Luxusgegenstand ein MMes.

Verbrechen zu verdecken . So soll die Mutter H «in-
S IV. von Frankreich , Ieanne d'Albrek , auf AnMfken
Katharina v . Medici , einem Pgar vergifteter Hapkk-

ßS^ r. « L Svksr geMM leiL . .
'Die Ruhr, ' die in den Kasernen von Versailles ausge-

fbrochen ist, hat jetzt auch auf Vincennes übergegriffen . Meh¬rere Todesfälle sind etngetreten . . ^
Instinkt allein ? Raupen gelten wohl im allgemeinen als

Geschöpfe mit gering entwickelten geistigen Fähigkeiten . Und
doch hak mich ein Erlebnis seinerzeit in nicht geringes Er¬
staunen versetzt . Ich beschäftigte mich früher mit Schmetter¬
lingszucht . Bekanntlich pflegen sich ausgewachsene Raupen
tzu verpuppen . Manche Arten spinnen sich dabei zwischen
Blätter ein . Eines Abends beobachte ich, wie eine meiner
Raupen mit den Kiefern ein größeres Blatt gefaßt hatte , um
dasselbe an sich heranzuziehen und sich dann in das Blatt
hineinzuspinnen . Es sollte der werdenden Puppe als Schutz¬
hülle dienen . Dabei stieß aber das Blakt an den Glasdeckel
ves Raupenbehälkers . Trotz aller Anstrengungen vermochte
has Tierchen den Widerstand , den das Blatt an der Glas-
Aäche fand , nicht zu überwinden . Was tat da die kleineRaupe ? Sie nagte das Blatt der Länge nach von der Spitze
ibis zum Blattstiel durch , worauf das Heranziehen mit Leich¬
tigkeit gelang . Die Raupe wußte also genau , daß durch
Heilung des Blattes der Widerstand an der Glasplatte leich¬ter ZU überwinden war . . . . —-

Kirchenraub . In der ImmanüelkirW in Darmen
wurden die zinnernen Zierpfeifrn der Kirchenorgel abmon¬
tiert und fortgeschafft.

Brennende Kohlenhalde . Die Kohlenhalde der Zeche
„Schürbank " in Aplerbek (Wests .) mit 500 000 Tonnen Koh¬
len und 300 000 Tonnen Briketts ist in Brand geraten . Das
Feuer konnte noch nicht unterdrückt werden.

Schiffsuntergang . Der französ . Handelsdampfer „Duant"
ist gesunken . Von 24 Personen an Bord sind nur 5 gereiteiworden.

Gerichtsurteile nach dem gesunden Gefühl findet man
dann und wann in England . So wurden kürzlich zwei junge
Leute aus Birmingham , die in übermütiger Laune einer
Katze einen Milchtopf an den Schwanz gebunden hatten , zu
je einem Jahr Zwangsarbeit verurteilt . „Wer an so grau¬
samen Scherben Gefallen findet ", erklärte der Richter bei
der Urteilsbegründung , „soll sich nicht rühmen , daß er mit
einer Geldstrafe davon kommt ." Ebenfalls streng zeigte sich
ein Richter in Middlesborough gegenüber einem Angeklag¬
ten , der in schwerer Trunkenheit eine Katze mißhandelt hatte.
Gerade Betrunkene sind Tieren gegenüber oft grausam : die
Trunkenheit kann deshalb nicht als Milderungsgrund ange¬
sehen werden , erklärte der Richter , und verurteilte den An¬
geklagten zu 21 Tagen Zwangsarbeit.

Amerikanische Berbrecherernke . Eine amerikanische
Versicherungsgesellschaft hat die folgenden Verluste durch
Verbrechen in Amerika zusammengestellt : Der Gesamt¬
schade , der jedes Jahr in Amerika durch Verbrechen gegen
Privateigentum entsteht , beläuft sich auf nicht weniger als
drei Milliarden Dollar . Durch schwindlerische Spekulatio¬
nen allein verliert Amerika jährlich eine Milliarde Dollar,
durch KrMtschwindel und betrügerische Bankrotte vierhun¬
dert Millionen Dollar , durch Einbruch , Diebstahl und ähn-
Lche Verbrechen eine Viertelmilliarde , durch Betrug hundert,
durch Fälschungen hundert , durch Seeräuberei , Hafenräuberei
und Zollschwindeleien ebenfalls hundert , durch Eifenbahndieb-
stähle fünfundzwanzig , durch Diebstähle von Baumaterialien
wieder fünfundzwanzig Millionen und , durch andere Ver¬
brechen noch eine Milliarde Dollar . , -n

Der Nickel aus der Friedenszeik . Die Straßenbahn zu
Heidelberg fordert jetzt für die kleinste Fahrstrecke lt . öffent¬
licher Ankündigung 10 Friedenspfennige , multipliziert mit
dem Schlüssel von 1000 000 . Nun hat sich der folgende Fall
ereignet : Am Bahnhof steigt ein Fahrgast in die Elektrische,
der nach dem Kornmarkt will . Dem Schaffner , der sein
Fahrgeld fordert , überreichte er ein 10 -Pfennigstück aus Nik-
kel aus der seligen Vorkriegszeit . Auf die erstaunte Frage
des Schaffners , was denn das heißen solle , sagte der Fahr¬
gast : „Ich berufe mich auf die Ankündigung . Es waren
10 Friedenspfennige für eine Fahrt gefordert . Sind das
nicht 10 Frisdenspfennige ? " . . . Wie der Konflikt endigte,
entzieht sich unserer Kenntnis . Aber vielleicht ist der Fahr¬
gast nicht ganz im Unrecht.

Dürtt . Landeskheater
Großes Haus.  3 . Sept . : Nathan der Werse (7— 10,

Grundpreis 3 .50 Mk .) . — 4 .: Boccaccio (7 ^ — 10 ŝ , Grpr . 5) .
i- 5 . : Wilhelm Teil (7 )4— 10 , Grpr . 3 .50 ) . — 6 .: Fibelio
'(7 ^ — 10 , Grpr , 5) . — 8 .: Aida (7— 102 , Grpr , 8),
ö^ . Amberftöte Ü — 102 , Grpr , 6),

KleinesHaus.  5 . Sept . : Bastien u . Bastienne . Gärt¬
nerin aus Liebe (7— 10 , Grpr . 6). — 7.: Entführung aus den»
Serail (72 — 102 , Grpr . 6). — > 8 .: Miete für Auswärtige:
Der Widerspenstigen Zähmung (62 — 92 , Grpr . 3 .50 ). —
9.: ^ 1 : der Widerspenstigen Zähmung (7— 10 , Grpr . 3 .50 ) ,
—10 . : 8 1 : Der Widerspenstigen Zähmung (7— 10 , Gr . 3 .50 ).

Liederhalle.  10 . Sept . : 1. Symphoniekonzert (72 ) .

Handels Nachrichten
Dollarkurs in Newyork am 1. Sept - 11—22 Millionen (MH

^Kursbericht London 1 Pft >. Skerl. 43 Millionen , Paris 1 Ar
AM 667 Mark , Amsterdam 1 Gulden 3 846150 Mark , Genf 1 Ai,1834 862 Mark . ^ . . . ^Mefteumehlprels der Südd . Mühlenvereimgung Mannheim;,Am 1. Sepk. wurden für den Doppelzentner Spezial 6 85 bis gzMillionen Mark verlangt . Die Käufer waren sehr zurückhattenü
diesen hohen Preisen gegenüber. ^Berliner Getreidebörse am 1. Sepk. in 1000 Mark : Weizenlg —19 500. Roggen 15 500- 16 000, Gerste 16 000, Hafer 15
Weizenmehl 60—65 000, Roggenmehl 40—43000, Weizenklei«8000—8500, Roggenkleie 8000, Raps 15—20 000.

Markte
Stuttgart , 1. Sepk. Obstgroßmärkk. Gute Anfuhr. Preis«in 1000 Mark . Aepfel 70—100 d. Pfd ., Kleinverkauf 79- 12ÄWrnen 70—90. Geißhirkle 100, Zwetschgen 50—65 (50- M,Reineclauden 75, Mirabellen 95, Himbeeren 200—250, Brom¬

beeren 100—150, Träuble 70, Pfirsiche 350—360, ausländisch«Trauben 900.
Gemüsegrohmarkl. Bohnen 500 (Klelnverkauf 550—700, BAkerbohnen 800), Bröckele 400, Kopfsalat 60—80, Endivien 66- ÄtTomaten 300—560, Karotten 200—250 - . Bund , Gelbe Rüben Mbis 300, Rote Rüben 80, Gurken bis 180, Salzgurken bis 80H

St ., Essiggurken 2000 d. 100 Sk., Rettiche 40—60, Mangold 158sWeißkraut 250—260, Rotkraut 280, Kohl 250, Zwiebel 150- WBlumenkohl 400 und mehr. Kartoffeln , reichlich vorhanden, 70. —
Mlzu hohe Preise wurden mehrfach von der Polizei herabgesetzt.Butter 2,8 Milk , Schmelzmargarine 2,2 Will ., Kokosfett 2,4Milk , amerikanisches Schweineschmalz 2,6 Milk , reines Schweine¬
schmalz 2,58 Milk , geräucherter Speck 3 Milk , Gefrierfleisch!1 Milk . Tilsiter Käse 400 000 Mark dis 100 Gr . Für ein Ei be¬zahlte man 220 000 Mk.

Winnenden , 30. August. Die Zufuhr zum Fruchtmarkt besing427 Ztr . Weizen, 358 Ztr . Hafer , 44 Ztr . Dinkel, 8 Ztr. Gers!«Und 12ch Ztr . Rogaen . Preis für Weizen 21—29 Milk Mk., MHafer 9—13 Milk Mk ., für Dinkel 16—21 Will . Mk ., für Rouge»'18—23 Milk Mk .. für Gerste 22—24 Will . Mk ., je der ZenineüHrndel sehr lebhaft.
Winnenden , 30. August. Dem heutigen Sch weine markt wem»

143 Stück Milchschweine zugeführk. Preis das Stück 25—35 MWMar k. Lande ! lebhaft. ,

Büchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften ittumldi«Buchhandlung vonG. W. Zais er, Nagold, Bestellungen entgegenDie Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchmnarlk

Stabil und wertbeständig als Kurszettel behaglichen Humor!stob die Meggendorfer -Blätlerl
Unbeirrt durch Zeit und Zeitläufte sind sie tapfer und unerschibt«.

lich bemüht aus den Quellen des Humors und der Satire ihren LesernLabsal und Lethe zu bieten. Unermüdlich streben sie darnach, ihrenAnhängern in den Stürmen unserer Tage immer wieder ein paarheitere, sorglose Stunden zu bereiten.
Die Waffen, mit denen fie Trübsal und Sorge stets siegreich an»

dem Felde schlagen, find Witze und Anekdoten, Satiren und tzmo-resken, heitere und ernsthafte Gedichte—das alles belebt und nlSnlntund in seiner Wirkung tauseodsach erhöht durch farbige Bilder. Zeich¬nungen und Karikaturen«rstler Künste».
Politik treiben die Meggendorser-Biätier nach keiner Richtung,so datz jeder Leser sie in die Hand nehmen kann mit dem sicherenBewußtsein durch ihren Inhalt nur belustigt und in frohe Stimmung

versetzt zu werden. Besonders aufmerksam gemacht sei auf dir Nummern17V1, 1702, 1703, dir ein anregendes Preisausschreiben enthalten.
Das Abonnement aus die Meggendorfer-Blätter kann srdnzckbegonnen«erden. Bestellungen nimmt die S . W. Zaiser'sche Buch¬

handlung entgegen, ebenso auch der Verlag in München, Restdenzstr iv.Die seit Beginn eine« Vierteljahrs bereits erschienenen Nummmi
werden neuen Abonnenten aus Wunsch nachgrlirsert.

Amtliche BekamrtMachuug.
Die Maul - und Klauenseuche ist erloschen in den

Gemeinden Salzstetten und Rexingen . Infolge Ab¬
heilung der Seuche in Altheim werden die Gemein¬
den Ober - und Untertalheim aus dem Beobachtung - -
gebiet entlassen.

Nagold , den 31 . August 1923.
Oderamt:

531 I . B . Schneider , sto . Amtmann.

Verkaufe  mein 20 Wochen NächtigesRind
Hausnummer 38 Mötziugen

OA . Herrenberg . s,s

Ca. 2000  SSück neue

Falz-Ziegel
setzt dem Verkauf nur 529
Schmid L Göttisheim , Schreinerei, Wildberg.
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